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5. Jahrgang 


Die Gewerkſchaft als Konzern ihres Geiſtes. 


Wenn wir die Ereigniſſe der Nachkriegszeit, feier fie 
wirtſchaftlicher, politiſcher oder geſellſchaftlicher Art, auf ihre 
geiſtige Tendenz prüfen, dann finden wir in ihnen die Idee 
der Konzernierung dominierend. Langſam, aber ſtetig ſetzt 
ſie ſich durch, nichts hält ſie auf, ſie erobert alle Geſellſchafts— 
ſchichten, vornehmlich aber das Wirtſchaftsleben. Da in 
unferer ſchnellebigen Zeit alles raſch vor ſich geht, fo können 
wir nun, im Zuſammenhang damit, mit einer ebenſo rapiden 
Fortentwickelung dieſer Idee rechnen. 

Noch nie hat es ſo viele Intereſſengruppen gegeben, 
als gerade jetzt, wo die Idee der Konzernierung immer 
lebendiger wird Da ſind es erſtmal die vielen Verbände 
und Vereine, welche ihre Mitglieder, in vielen Fällen ſogar 
rein mechaniſch, dazu erziehen, Gemeinſchaftsgeiſt und In⸗ 
tereſſenvertretung zu pflegen. Intereſſenwahrung zieht Ge⸗ 
meinſchaftsgeiſt nach ſich, beides zugleich ergibt Konzernierung 
der in der betreffenden Gruppe dominierenden Idee. Alſo 
darf Konzernierung nicht als bloße Einſtellung betrachtet 
werden. 

Wenn nun im geſellſchaftlichen Leben das Beſtreben 
des Zuſammenſchluſſes rege iſt, um wieviel mehr geſchieht 
es nun im wirtſchaftlichen Leben, wo die Idee der Konzer— 
nierung als Notwendigkeit erkannt worden iſt. Die beſten 
Beiſpiele dafür ſind die vielen Truſte, die in letzter Zeit 
entſtanden ſind, und die ſich immer häuſiger vollziehenden 
Sufionen größeren Unternehmen geben, ein deutliches Bild 
des Anwachſens der Konzerne. Intereſſengruppe ſchließt 
ſich an Intereſſengruppe, Unternehmen an Unternehmen in 
Erkenntnis der Macht der Union. 

Das Finale: auf der einen Seite eine Einheit, 
Macht ſich jeder Konkurrenz entledigt, auf der anderen 
Seite uneingeſchränkte Herrſcher der beſtehenden Gruppe. 

Wie ſtehen wir nun als Gewernſchaftler dieſer Kon— 
ſtellation gegenüber? Gleiches mit Gleichen, dem Zuge der 
Zeit folgen: Konzernierung! Doch iſt in dieſem Falle der 
Begriff Konzernierung verſchiedener Auslegung unterworfe 
Liegt es nun hauptſächlich daran, die Mitgliederzahl zu er 
höhen, um mit einer großen Maſſe demonftrativ wirken zu 
können und auf dieſe Weiſe Macht zu beweiſen? Nein! 
Damit iſt nicht die Konzernierung des Induſtriellen an und 
für ſich gemeint, ſondern in erſter Linie der Konzernierung 
der Idee „Gewerkfchaft“ unter den Anhängern ſelbſt. Das 
ſoll unſer Ziel ſein! 

Bei der Konzernierung der Materie kommt es haupt⸗ 
ſächlich auf das Vorhandenſein der letzteren an. Viel 


deren 


n 


ſchwieriger iſt jedoch die Konzernierung des Geiſtes, weil 
derſelbe in noch größerem Maße vorhanden ſein muß. 
Deshalb ſei die erſte Parole: wachhalten den Geiſt der 
Gewerkſchaft, um durch ihn auf den Weg zu gelangen, 
welcher zur Konzernierung der Idee „Gewerlkſchaft“ führt. 
Was iſt nun Gewernkſchaftsgeiſt? Wer beſitzt ihn? Wer 
hält ihn wach? Betrachten wir einmal zwei beſtimmte 
Seiten der Gewerkſchaft. Die eine davon, die materielle 
Seite, ſie hat beſtimmte Grenzen und in ihnen bewegt ſich 
fo ziemlich das Leben des Durchſchnittsmitgliedes. Es be— 
gnügt ſich mit dem Zahlen der Beiträge, oder wenn es 
beſonders gut ausfällt, mit dem Beſuch einer Verſammlung. 
Die zweite Seite, der ideelle Teil der Gewerkſchaft, wird 
fo wenig gepflegt, trotzdem hier keine Grenzen gezoz en find, 
denn Geiſt iſt grenzenlos. Hier gilt es anzuſetzen, um den 
Geiſt der Gewerkſchaft zu erfaſſen, wachzuhalten und jedes 
Mitglied Träger desſelben werden zu laſſen; damit iſt der 
rechte Weg beſchritten. 


Wie kann ich nur den Geiſt der Gewernſchaft erfaſſen, 
wird mancher Kollege fragen? Ich will es verraten, wo 
er verborgen liegt. Die vielen Zeitſchriften des Verbandes 
bergen ihn in ſich und noch deutlicher erſcheint er in den 
Monatsverſammlungen. 


Iſt denn das wirklich ſo notwendig? Das Zeitalter 
der harten Frondienſte ſcheint uns mehr Märchen zu ſein, 
an welches wir nicht glauben wollen. Die Zeiten des will— 
kürlichen Ladenſchluſſes find doch vorbei. Wir wägen uns 
in Sicherheit. Wir haben doch geordnete Verhältniſſe, keine 
vertragslofen Zuſtände und ſogar einen Tarif! Gewiß, 
Zeiten find vergangen, nur Zeiten, nicht aber die Aktivität 
der Arbeitgeber in ihrem Bemühen uns alle Errungenſchaften 
wieder abzuringen. Alte Prinzipien ſind geblieben, nur er— 
kennen wir fie nicht in ihren neuen Gewändern. Uns ſoll 
dieſe ſcheinbare Toleranz nur lehren, nicht leichtgläubig zu 
ſein, oder gar ſorglos zu werden. 


Wir haben die Gewerlſchaft, fie iſt unſere Macht. 
Mitgliedſchaft bedeutet Pflicht am Kollegen, am Berufs- 
ſtand und Treue der Gewerkſchaft. Das iſt der wahre 
Geiſt, welchen ein jeder Kollege wachhalten ſoll. Jedem 
find die Kräfte, die das Vollkommenheitsſtreben in allen 
Dingen wachhalten. Dies fer unſere Loſung bis wir er— 
reichen: in der Gewerkſchaft einen Konzern für ihren Geiſt. 

B. 
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Der Angeſtelltenausſchuß beim 
Internationalen Arbeitsamt. 


Beim Internationalen Arbeitsamt iſt um die Mitte dieſes 
Monats ein Ausſchuß für Angeſtelltenfragen gebildet worden. 
Jahrelang haben die Angeſtellten um die Errichtung eines 
ſolchen Ausſchuſſes gekämpft. Die Zuſammenſetzung des 
Verwaltungsrates des Internationalen Arbeitsamtes, in dem 
die ſozialiſtiſchen Arbeitergewerkſchaften überwiegen, hatte 
bisher die Errichtung eines Ausſchuſſes für Angeſtelltenfragen 
verhindert. Nunmehr iſt es aber den Angeſtellten gelungen, 
die Errichtung eines ſolchen Ausſchuſſes durchzuſetzen. Ein 
ganz beſonderes Verdienſt kommt hierbei dem deutſchen 
Regierungsvertreter, Miniſterialdirektor Dr. Weigert, zu. Da 
in anderen Ländern Angeſtelltenorganiſationen in der Stärke, 
wie wir ſie in Deutſchland haben, nicht beſtehen, mußte den 
Ausführungen des deutſchen Regierungsvertretets bei den 
Verhandlungen ein beſonderes Gewicht zufallen. In Deutſch— 
land ſteht aber die Angeſtelltenſchaft faſt ausſchließlich im 
bürgerlichen Lager. So iſt es nur ſelbſtverſtändlich, daß den 
nicht⸗ſozialiſtiſchen Angeſtelltenverbänden im Angeſtellten— 
ausſchuß des Internationalen Arbeitsamtes der größte Anteil 
an den zu vergebenden Sitzen zukommen mußte. Zwar 
konnten nicht alle Widerſtände der Sozialdemohratie, die 
eine Zurückdrängung des chriſtlich-nationalen Einfluſſes im 
Angeſtelltenausſchuß verſuchte, gebrochen werden, aber dennoch 
gelang es, die angeſtrebte Monopolſtellung der Sozialiſten 
zu brechen und ihre Mitgliederzahl auf ½ zu befchränken. 
Die chriftlich⸗nationale Angeſtelltenbewegung iſt im Angeſtellten— 
ausſchuß des Internationalen Arbeitsamtes mit den Herren 
Herren Broſl, Verwaltungsmitglied des D. H. V., Teſſier⸗ 
Frankreich und Chriſtophe-Paris vertreten. 


Bilder von der Sonnenwendfeier in 


Anhalt. 


In Kattowitz. Schon um 8 Uhr eine wogende Menge 
im Hofe der „Erholung.“ — Unſere Vorbereitungen ſind nicht 
umſonſt, unſere Erwartungen werden übertroffen — 250 Lehr⸗ 
linge des Kreisgebietes ſtellen ſich zur Sonnenwendfeier. — 
Unſere Verpflegungsvorräte müſſen in letzter Stunde ver⸗ 
größert werden. — Marſch zum Bahnhof — überall ſtaunende 
Gefichter. 250 Jungen in Reih und Glied machen doch Ein— 
druck. „Wo ſind die beſtellten Sonderwagen??? Nicht 
da! Wir haben das erwartet und nicken verſtändnisvoll 
lächelnd. — 

In Koſtow. Alles raus! Zug fährt weiter. Halt! 
Noch ſind einige nicht ausgeſtiegen. Gruppeneinteilung. 
8 Mann! 1 Führer — jede Gruppe einen Namen — 
klappt gut — alle Jungen haben Freude daran — Es tröpfelt 
— Staub liegt über der Kolonne, Marſch durch den Wald. — 
Vor uns die Lichter von Anhalt zwiſchen Getreidefeldern 
zur Feuerſtelle. — Hier warten ſchon zahlreiche Dorfbewohner. 

Am Feuer. Großer Holzſtoß 3 Fackeln geben 
flackerndes Licht „Wohlauf, Kameraden“ dann ein 
Gedicht, ein Sprach und die Fackeln werden in das Holz 
geſtoßen. — Rauſchend ſchlägt der Brand zum Himmel. — 

„Flamme empor!“ 

Oft ſchon ſangen wir das Lied, immer wieder packt es 
uns, wenn wir ſingend am Feuer ſtehen. Die Flamme 
kniſtert. Vor dem Ring der Jungen ſteht der Führer und 
ſpricht in ernſter und mahnender Art von Weg und Ziel un— 
ſeres Strebens. Wärme und Reinheit, gleich dieſem Feuer, 
erfülle die Herzen, damit wir auf Zucht und Ordnung bedacht, 
durch Seelenreinheit die innere Freiheit erlangen. Innere 
Freiheit, das höchſte Ziel des jungen Menſchen; Ehre, Männer⸗ 
würde und reine Seele die Grundlage des Lebens. — Lieder 
und Gedichte und die Feuerſprüngen ſind der Schluß der 
Feier. — Kleiner werden die Flammen, tiefer ſinnt die Glut. 
— „Kein ſchönes Land“ iſt der Ausblang. 


Im Dorf. Es geht ins Dorf. 
ſchwenkten die Gruppen in die Bleiben. 


Rechts und links 
In den Scheunen 
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iſt reichlich Nachtlager. — Schnell wird gegeſſen, dann gehts 
ins wärmende Stroh. — 

Leiſe ſetzte der Regen ein. — Gierig trinkt das dürſtende 
Land. — Ruhe im ganzen Dorf. 

Am Morgen. Strahlende Sonne ein herrlicher 
Morgen. Früh um 6 Uhr Wecken. — Alles iſt ſchon wach. 
— Im Dauerlauf auf die Wieſe. — Leibesübungen vertreiben 
die Müdigkeit und löſen die Glieder. Dann geht's nach 
Lawek zum Bach. — Manch' einer nimmt ein erfriſchendes 
Morgenbad. — Zurück ins Dorf. Anziehen und Kaffee 
holen. — Bewegung ſchafft Hunger. Antreten zum Kirch: 
gang. Die Evangeliſchen bleiben in Anhalt, die Katholiken 
ziehen zum ſchönen Kirchlein Lendzin. — Leider iſt es überfüllt 
und wir müſſen draußen ſtehen. — 

Beim Mittagefjen. „Hunger, Hunger“ heult der war— 
tende Haufen. Bald ift die hungernde Menge zufrieden — 
überall ſchmunzelnde Geſichter. — 

Faul läßt man ſich die Sonne auf den Pelz ſcheinen. 
Am Heim ſpielte die Muſik. — 

Auf der Wieſe. Ausmarſch durchs Dorf — Medezinal⸗ 
ballitafette Rufe „Schiebung“ werden laut — alles iſt 
eifrig bei der Sache — — es regnet langjam es regnet 
ſchneller — es hat aufgehört — langſam zu regnen. — 
Relte ſich, wer kann! Was oben hereinläuft, läuft unten 


heraus. Der Regen gibt ſich vergeblich Mühe, durch die 
Haut zu dringen. Er läuft ab. — Die Sonne kommt heraus! 
Hurra! Bald ſind wir trocken. — Nun herrſcht wieder reges 
Leben. — 


Beim Wettlauf. Eifrig laufen Gruppen um die Wette. 
Süße Preiſe winken dem Sieger. Selbſt die anweſenden äl- 
teren Kollegen verſuchen ihr Glück. — 

Nun iſt alles im Schwung. Schuhſuchen im Sitzkreis. 
— Wachkelpuppe — lebende Rolle — römiſche Wagen, Sonnen- 
ball — alles wird wieder durchgeprobt. — 

Beim Zeltprellen. Lachen überall. Kleine wirbeln 
durch die Luft und fallen „plums“ in die Zeltbahn. — Bald 
kommen größere dran — zur Abwechslung ein Kanoldbonbon. 
— Man wird übermütig und lechzt nach mehr — die Größen 
erzittern. — Doch das Wolk iſt unerſättlich und im Sprech⸗ 
chor verlangt es immer wieder neue Opfer. — Jugendführer, 
Kreisjugendführer, Gaujugendführer, ſelbſt Kreisgeſchäftsführer 
müſſen ihre zitternden Leiber der wippenden Zeltbahn aus⸗ 
liefern und machen die tollſten Geſtalten. Ueberall Fröh⸗ 
lichkeit und reges Leben. 

Aufbruch. Zum letzten Mal marſchiert die Mannſchaft 
im Viereck auf. — 

Mannhafte Worte geben die Führer den Jungen auf 
den Weg. Beſonders eindringlich ſprach der anweſende 
Kreisvorſteher von der Läuterung des Charakters durch 
Kampf im Leben, durch Streben zum Ziel und Erfüllung un⸗ 
ſerer Pflicht. Ein „Heil“ iſt die Antwort der Jungen als 
Treugelöbnis zu unſeren Vorbildern und unſeren Hochzielen. 
Es geht zum Bahnhof. — 

Ausklang. Vorbei iſt die Sonnenwendfeier und Tagung. 
Ein Erlebnis reicher kehren wir heim. Ein Händedruck 
als Gruß und zur Bekräftigung der ſchönen, zuſammenverlebten 
Stunden und wir trennen uns, zu weiterem Kampf und Streben. 


Aus unſerer gewerkſchaftlichen Tätigkeit 


Manteltarifvertrag in der Schwerind.ftrie. An 
17. Juni fanden zwiſchen Arbeitgebervertretern und den Ver— 
tretern der in der Arbeitsgemeinſchaft oberſchl. Angeſtellten— 
gewerkſchaften zuſammengeſchloſſenen Verbänden Verhandlungen 
über den Manteltarifvertrag ſtatt. Nach einem Bericht der 
Arbeitgeber iſt von ſeiten derſelben ein Projekt für einen 
Manteltarifvertrag unter Berückſichtigung aller, durch Schieds: 
ſprüche und ſonſtige Abkommen erfolgten Abänderungen ſoweit 
fertiggeſtellt, daß dieſes Projekt nunmehr den angeſchloſſenen 
Berbandswerken und den Angeſtelltengewerkſchaften zugeſtellt 
werden kann. Von geundſätzlicher Bedeutung für den Abſchluß 
des Vertrages iſt jedoch die Frage, ob, und inwieweit das im 
übrigen Polen bereits geltende, dem Schleſiſchen Sejm zur Zei⸗ 
vorliegende Dienſtvertragsgeſetz in den abzuſchließenden Mantel⸗ 
tarifvertrag aufgenommen werden ſoll. Dieſes Geſetz ent 
hält gegenüber beſtehende Dienſtverträgen Verſchlechterungen, 
ſodaß eine Novellierung verſchiedener Beſtimmungen durch 
den Sejm notwendig iſt. Von dem Ausgang dieſer Beratungen 
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bezw. von dem Ergebnis derſelben hängt die endgültige Stel- 
lungnahme der Angeſtellten⸗Verbände ab. Die Verhandlungen 
mit dem Arbeitgeber ſind nicht zum Abſchluß gelangt und den 
weiteren Verhandlungen werden die Beſtimmungen des Mantel: 
tarifvertrages als Grundlage dienen. 

Inzwiſchen haben ſich die Angeſtelltengewerkſchaften an 
die Sozialkommiſſion des Sejm gewandt mit dem Erſuchen, 
durch eine Nooelliſierung für einzelne Beſtimmungen des 
Dienſtvertragsgeſetzes eine Abänderung zu erzielen. (Eine 
eingehende Stellungnahme zum Dienſtvertragsgeſetz unter Be— 
rückſichtigung aller Vorteile und Nachteile erfolgt in einer der 
nächſten Nummern unſeres Organes.) 

Minderwertige Wohnungen und Wohnunsgeld. 
Auf wiederholte Klagen aus Mitgliederkreiſen ſind die Ver⸗ 
treter der Verbände bei einigen Verwaltungen perſönlich 
vorſtellig geworden, um endlich einmal die Durchführung des 
Abkommens vom Dezember v. J. zu erreichen und den be— 
nachteiligten Angeſtellten zu ihrem Recht zu verhelfen. Wenn 
auch in einzelnen Fällen erreicht wurde, daß beſondere Härten 
abgeſtellt wurden, ſo kann doch feſtgeſtellt werden, daß einige 
Arbeitgeber durchaus nicht zu bewegen ſind, ſich an dieſes 
Abkommen zu binden. Wir ſind daher bei den ſäumigen 
Werken nochmals vorſtellig geworden und werden, falls eine 
Aenderung nicht erzielt wird, dieſe Angelegenheit den infrage 
kommenden Inſtanzen unverzüglich übergeben. 

Wohnungsgeld in der Schwerinduſtrie. In der 
letzten Zeit wurden wir wiederholt über die Höhe der Woh— 
nungsgeldzuſchüſſe angefragt. Wir veröffentlichen daher noch⸗ 
mals nachſtehend die einzelnen Wohnungsgeldſätze. Aufgrund 
des Mieterſchutzgeſetzes beträgt die Wohnungsmiete ad 1. Ok⸗ 
tober 1927 100% der Friedensmiete. Der Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß iſt daher wie folgt feſtgeſetzt: 


Gruppe Ledige Verheiratete 
a) 19,48 21. 80,05 . 
b) 23,58 „ i 
€) ON DE 
d) SE 61,50 „ 
e) 80 61,50 „ 
Manteltarifvertrag im Handeisgewerbe. Der 


Antrag der Arbeitsgemeinſchaft um Verbindlichkeitserklärung 
des Manteltarifvertrages durch das Arbeitsminiſterium in 
Warſchau iſt mit allen Eingaben an das Miniſterium dem 
Demobilmachungskommiſſar in Katowice zurückgeſandt worden, 
weil die Geſchäftsordnung der Tarifſchlichtungsſtelle nicht mit⸗ 
geſandt wurde. Da jedoch die Beſtimmungen über Schlichtung 
von Streitigkeiten aus dem Tarifvertrag einen Teil desſelben 
darſtellen, iſt die Beſtätigung der Geſchäftsordnung durch das 
Miniſterium notwendig. Wir haben inzwiſchen eine ſolche 
nach dem Muſter bereits beſtehender fertiggeſtellt und werden 
dieſelbe umgehend durch den Demobilmachungskommiſſar an 
das Arbeitsminiſterium leiten, damit die Verbindlichkeitser⸗ 
klärung nunmehr erfolgen kann. 


Aus der Kechtsſchutzpraxis unferes 
verbandes 


Zur Kündigung eines Betriebsratsmitgliedes iſt die Zur 
ſtimmung des Gruppenrats und des Betriebsrats nötig 
Betriebsrätegeſetz: $ 96. 

1. Zur Kündigung eines Mitgliedes des Betriebsrat iſt 
ſowohl die Zuſtimmung des Gruppenrats, dem das betreffende 
zu kündigende Betriebsratsmitglied angehört, als auch die des 
geſamten Betriebsrat erforderlich. 

2. Der Betriebsrat hat bei der Prüfung des Ankrages des 
Arbeitgebers, die Zuſtimmung zur Kündigung eines ſeiner Mit— 
glieder zu erteilen, außer der allſeitigen Erwägung der beider— 
ſeitigen Intereſſen auch den Ardeitswert des zu Kündigenden 
zu berückſichtigen, daneben aber auch nicht außer acht zu laſſen, 
daß der Kündigungsſchutz über die Perſon des Mitgliedes hinaus 
den Schutz des Amtes zum Ziel hat. 

Reichsarbeitsgericht. 
Urt. v. 25. September 1929 (RA. 14/29) (L Arb. Halle). 
Aus den Entſcheidungsgründen: 


Der Berufungsrichter hält die Kündigung (des dem Beiriebs— 
und Angeſtelltenrat angehörenden Klägers) nicht für wirkſam, 


— 


Werbt für den 


D. H. V. 


weil außer der Zuſtimmung des Angeſtelltenrats auch die des 
Betriebsrat, dem der Kläger gleichfalls angehört, erforderlich 
geweſen ſei. 

Der Regierungsentwurf zum Betriebsrätegeſetz, der zwar 
Arbeiter» und Angeſtelltengruppen des Betriebsrats aber keine 
verſelbſtändigten Bruppenräte kennt (8 18), hatte die Aufgaben 
des Kündigungsſchutzes von Mitgliedern oder Ergänzungs⸗ 
mitglieder des Betriebsrats dem ganzen Betriebsrat zugeteilt 
§ 48). Als dann nach den Beſchlüſſen des 7. Auſchuſſes 
(Nr. 1838 der Nationalverſammlung (Anlage 2) die Aufgaben 
des Betriebsrats und die der nunmehr vorgeſehenen Gruppen- 
räte geſchieden wurden (8 33 und dem Gruppenrat nach Ziffer 6 
auch die Pflicht zufiel, in ſeiner Gruppe nach Maßgabe der 
SS 42 und 43 (jetzt 8 84 ff.) bei Entlaſſungen mitzuwirken, blieb 
der Schutz der Betriebsfunktionäre nach 8 48 Ab. 2 inſoweit 
unverändert, Sache des Betriebsrats. Erſt auf Grund eines 
Abänderungsantrags Bender-Bruns⸗Weinhauſen zur zweiten 
Beratung Nr 1975 — Nr. 928, 1838 (Anlage 1) der Druck⸗ 
ſachen Ziffer 10 wurde das Wort Betriebsrat durch Betriebs⸗ 
vertretung erſetzt. Diele Geſetzgeſchichte ergibt, daß der Geſetz⸗ 
geber die Zuſtändigkeit zum Schutz des Intereſſes der einzelnen 
Arbeitnehmer von Anfang an von dem Schutz der die Arbeit⸗ 
nehmerſchaft im Betrieb Vertretenden hat trennen wollen und 
daß dieſer Funktionärſchutz zunächſt ausſchließlich als Sache des 
Betriebsrats angeſehen, dann aber auf alle Betriebs vertretungen 
übertragen worden iſt. Es wird auch dem Gedanken des in 
8 96 BRch. beſtimmten Schutzes keineswegs gerecht, wenn die 
Reoiſion in den Vordergrund ſtellt, daß die Angehörigen der 
eigenen Gruppe den zu Kündigenden am beſten aus der Arbeit 
kennen und deshalb zur Entſcheidung über die Frage der Ent⸗ 
laſſung allein berufen ſein müſſen. Wenn auch bei der allſeitigen 
Erwägung der beiderſeitigen Intereſſen, die der Betriebs- 
vertretung nach $ 96 BRG. obliegt (RArbch. Bd. 1 S. 140, 
Bd. 2, S. 106, RB. 49 28 vom 17. 4. 1929), auch der Arbeits⸗ 
wert der zu Kündigenden der Berückſichtigung bedarf, jo darf 
erſt recht nicht außer acht gelaſſen werden, daß der Kündigungs⸗ 
ſchutz über die Perſon des Mitglieds hinaus den Schutz des 
Amtes zum Ziel hat. Gerade deshalb ſoll die Geſamtheit der 
Amtsgenoſſen Stellung zur Kündigung nehmen, weil ſie mit dem 
Dienſtoerhältnis nach $ 39 BRch. auch die Mitgliedſchaft in 
der Vertretung zum Erlöſchen bringt. 


Dieſem Zwecke würde es widerſprechen, wenn eine Betrieb⸗ 
vertretung, hier der Gruppenrat, allein die Kündigungszuſtim— 
mung wirkſam erteilen könnte, obwohl ihr Mitglied auch dem 
Betriedsrat angehört. Dieſe Erwägungen erweiſen die Ent⸗ 
ſcheidung des Verufungsrichters als zutreffend. — 


Das Urteil entſpricht der hier wiederholt vertretenen 
Auffaſſung. 


Perſönliches⸗ 


Am 1. Juli d. Is. feiert unſer langjähriges Mitglied, 
Herr Hans Reiche 635008 fein 25⸗jähriges Dienſtjubiläum. 
Wir überbringen dem Jubilar auf dieſem Wege unſere herz— 
lichſten Glückwünſche. Möge es ihm vergönnt ſein, noch recht 
lange Jahre bei feſter Geſundheit im Berufe tätig ſein. 
Die Ortsgruppe Königshütte ſchließt ſich dieſen Wünſchen an 


Seite 42, 


„Monatsweiſer“ 


5. Jahrgang. 


Zahlreiche Mitarbeiter überſandten uns Kartengrüße vom 
Erholungsurlaub. Wir danken unſeren Kollegen für die über⸗ 
mittelten Grüße und geben der Hoffnung Ausdruck, daß ſich 
alle Urlauber recht gut erholt haben. 


Lernt Kurzſchrift! 


Von den Stellenvermittlungseinrichtungen der Berufsver— 
bände muß immer wieder die trübe Erfahrung gemacht werden, 
daß viele Raufmänniſche Angeſtellte, vor allen Dingen die 
jüngeren, keinen Wert auf gute Kenntniſſe und Fertigkeiten 
in Kurzſchrift und Maſchinenſchreiben legen. Bewerbungen 
ſind aus dieſem Grunde oft ohne Erfolg. Beſonders jüngere 
Angeſtellte, die im Augenblick keine Gelegenheit haben, als 
Stenotypiſt beruflich tätig zu ſein, vernachläſſigen ihre Aus⸗ 
bildung in dieſer Richtung. Sie denken aber nicht daran, daß 
auch eine Zeit kommen kann, in der dieſe Kenntniſſe gefordert 
werden. Betriebsumſtellungen und Rationaliſierungsmaß⸗ 
nahmen bedingen oft, daß der Kaufmannsgehilfe, wenn er 
nicht entlaſſen werden will, ſich ſchnell umſtellen muß. Ein 
Ein kleines Beiſpiel aus der Praxis. 


Dem Kaufmannsgehilfen S. mußte nach ſiebenjähriger 
Tätigkeit gekündigt werden, weil er nach Verſetzung in eine 
andere Abteilung den neuen Poſten nicht erfüllen konnte, weil 
ſeine Kenntniſſe in Kurzſchrift und Maſchineſchreiben nicht 
ausreichend waren. Der 34jährige Angeſtellte erhob vor dem 
Arbeitsgericht in L. gegen ſeine Firma Klage auf Weiter⸗ 
beſchäftigung und Zahlung einer Entſchädigungsſumme. Die 
Begründung, daß ſeine Entlaſſung eine unbillige Härte bedeutet, 
hatte auch Erfolg, indem die Firma X. verurteilt wurde, ihn 
weiterzubeſchäftigen oder im Falle der Ablehnung einer Weiter⸗ 
beſchäftigung eine Entſchädigung von 1700 RM zu zahlen. 
2166 RM hätte der Kaufmannsgehilfe erhalten, wenn er mit 
feinen Kenntniſſen in Kurzschrift und Maſchineſchreiben auf 
der Höhe geweſen wäre. In der Urteilsbegründung heißt 
es nämlich u. a.: 


„ . .. Das Gericht hat deshalb die Entſchädigung, die 
an und für ſich bis zur Summe von 2166 RM zuläſſig wäre, 
in dieſer Höhe (1700 RM) feſtgeſetzt, weil dem Kläger zum 
Bewußtſein gebracht werden ſollte, daß in heutiger Zeit aus⸗ 
reichende Kenntniſſe und Fertigkeit in Kurzſchrift und Maſchine⸗ 
ſchreiben erforderlich ſind ...“ 


Dieſe „richterliche Belehrung“ an S. beweiſt, wie wichtig 
heute die Beherrſchung dieſer kaufmänniſchen Fertigkeiten iſt 
und daß die Berufsverbände eine große Aufgabe erfüllen, 
wenn ſie durch Wort und Schrift unermüdlich an die jungen 
Kaufmannsgehilfen und beſonders an die neu in die Lehre 
Eintretenden mit dem Appell herantreten: Lernt Kurzſchrift 
und Maſchineſchreiben: 


Deranftaltungs- Anzeiger, 
Ortsgruppen: 


Kattowitz 


Dienstag abends 8 Uhr Monatsverſammlung im Chriſtl. 
den 8. Juli 


Hoſpiz. Kollege Koruſchowitz ſpricht über das 
Dienſtvertragsgeſetz und über die Tätigkeit der 
Sozialkommiſſion im Schleſiſchen Sejm. 
Königshütte. 


Mittwoch abends 8 Uhr im Hotel Graf Reden Monats- 
den 9. Juli 


verſammlung. Kreisjugendführer Jakutek hält 
Sitzung einen Lichtbildervortrag über „Sowjetrußland“. 


im Anſchluß an den geſchäftlichen Teil der 


Friedenshütte. 
Mittwoch, abends ½7 Uhr bei Smiatek, Monatsverſammlung. 


Die Jagesordnung wird bei Beginn der Sitzung 
E bekanntgegeben. 
Schwientochlowitz. 

Ausflug nach dem Nieborowitzer⸗Hammerſee. 
Näheres wird noch bekanntgegeben. 


Sonntag, 
den 1. Juli 


—— —— ͤ ¹ N —— 
I 


Sonnabend,] Wanderſitzung nach Piasniki. Abmarſch ½8 Uhr 
den 12. Juli] Ecke Schweitzer. 


Bismarkhütte. 


abends 8 Uhr im Hüttengaſthaus Monatsver⸗ 
Ben jammlung. Es kommen wichtige Angelegen— 
— heiten zur Ausſprache u. a. wird der Arbeits⸗ 
plan für die kommenden Veranſtaltungen feſtgelegt. Anſchließend 
ſpricht Kollege Koruſchowitz über das Dienſtvertragsgeſetz und 
über die Tätigkeit der Sozialkommiſſion im Schleſ. Sejm. 


Ruda. 


F abends 8 Uhr Monatsverſammlung bei Kurzawa, 
h ul. Janaſa, mit Vortrag des Kollegen Koruſchowitz 
—— l über: „Die Jahresrechnung der Angeſtellten⸗ 
verſicherungsanſtalt und das Dienſtvertragsgeſetz für Angeſtellte“. 


Lipine 
Em Die Tagesordnung wird bei der Sitzung bekannt» 
— gegeben. Kollege Koruſchowitz wird über das 


Dienſtvertragsgeſetz für Angeſtellte u. andere Fragen ſprechen. 


Tichau 
Die Bekanntgabe der Sitzung erfolgt durch ein beſonderes 
Rundſchreiben. 


abends 8 Uhr, Monatsverſammlung bei Gabriel. 


Six en , Ne 
1 ** 


Im Monat Juni ſtarb nach langer, ſchwerer Krank⸗ 
heit unſer treues Mitglied 


herr Hubert Balzer 


im blühenden Alter von 22 Jahren. 

Tief erſchüttert ſind wir über den ſo frühen Heim⸗ 
gang unſeres Anhängers und Mitarbeiters der Orts⸗ 
gruppe Königshütte. 

Wir werden dem Verſtorbenen ein dauerndes, 
ehrendes Andenken über das Grab hinaus bewahren. 

Kattowitz, im Juni 1930. 


Der Haupt⸗Vorſtand. 
Die Ortsgruppe Königshütte. 


Wir liefern 
Ihnen 


7. 


Bücher, die Ihnen 


in dieſem Jahre 7 wertvolle deutſche 
beſtimmt gefallen. 


Sie zahlen 
dafür 
nur: 


Nur 2 RM. koſtet Ihnen monatlich Ihre Eigenbücherel. 


Deutſche hausbücherei 
hamburg 36 Schließ fach 233 


Näheres bei feder zahlſtelle, die auf Ihre Anmeldung ſchon wartet. 


Für die Redaktion verantwortl, Leo Koruschowitz, Katowice, ul. Sw. Jana 10 
— Ace Druck: Kurier Sp. 2 0 p. alowice. 


